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Z2 ìU. R
keit anniimnt, daß gar keine Feuchtigkeit mehr durchvà
gen kann. Er nahm nemlich einen Theil lebendigen oder

'ungelöschten Kalks, auf drei Theile sehr feinen Sandes«

Hieraus goß er allmählich Wasser zu, und mischte beide

unter einander, bis der Mörtel die gehörige Dichtigkeit
bekam: und nun bediente er sich dessen sogleich, da es

noch warm war. Dadurch wurde er ganz undurchdring-

!ich gegen die Feuchtigkeit; obgleich an nassen Stellen, die

im Wasser stunden, wohl drei Wochen vergicngen, ehe

er seine Härte erlangte. Der Hauptvortheil besteht darinn,
daß der Mörtel vor dem Erkalten gebraucht wird. Der
Maurer, der ihn verarbeitet, muß also zwei Handlanger
haben, einen der ihn mischt, und einen, der Sand, Kalk
und Wasser reicht.

Die Statue und der Stemme^
(Eine Erzählung von Meißner.)

Auö PhärosMarmorbrüchen brach ein Arbeiter ein kresi«

Aiches Stück Marmor, und Phidias, in dessen Hände
es fiel, bildete daraus einen Jupiter, vor welchen ganz

Griechenland ehrfurchtsvoll nieder fiel.

„Daß hast du mir zu verdanken, rief der Steiiw

„metz, als er einst bei dem Bilde vorüber gieng, deny

,ich wars, der dich aus deiner Schlucht hervor ans

„Tageslicht brachte."

„Und der mich doch, fuhr der steinerne Gott fort, ziem-

„lieh so ließ, wie er mich fand, als einen unförmigen

„Klumpen, den Griechenland sicher nicht angebetet haben

„würde. Erst dieser Bildung,die Phidias mir gab, ge--

„bührt mein itziger Ruhm, und also auch mein gröster Dank."
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Eltern! wenn ihr nichts als Eltern seyd, wie wollt W
«uch mit würdigen Lehrmeistern messen?
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